
Die Tradition der Bäderkur ist in Scuol 
jahrhundertealt und hat dem Ort zu in-
ternationaler Bekanntheit verholfen. Das 
Bogn Engiadina bietet seinen Gästen auch 
heute noch ein besonderes Wassererleb-
nis: Wer sich traut, startet mit einer Abküh-
lung und steigt in der Kaltwassergrotte in 
frische 16 Grad Celsius, um sich dann in 
der benachbarten Warmwassergrotte bei 
37 Grad Celsius wieder aufzuwärmen. In 
der Saunalandschaft herrschen mitunter 
sogar schweisstreibende 90 Grad Celsius. 
Im Aussenbereich des Bades können 
sich die Badegäste vom Sprudelbecken 
massieren lassen und dabei die Aussicht 
auf den Piz Lischana zur linken und den  
Piz Pisoc zur rechten Seite geniessen.

EIN HALBES GRAD MACHT VIEL AUS
Damit dieser Badegenuss möglich wird, 
laufen ein paar Stockwerke weiter unten die 

Maschinen auf Hochtouren. Adrian Taisch, 
Leiter Technik des Bades, deutet auf einen 
Wasserzähler, der eine schnell steigende 
Zahl anzeigt. «Jetzt hat sich soeben der 
Wasserfall in der Warmwassergrotte ein-
geschaltet», erklärt er. Hier unten im Ma-
schinenraum wird fassbar, was es braucht, 
damit die Gäste sorglos baden und sich 
entspannen können, und wie viel Energie 
dabei im Spiel ist. Fraglos die grössten 
Energiefresser sind die Becken, deren 
Temperatur konstant gehalten werden muss.
Im Unterschied zu vielen anderen Bädern 
in der Schweiz ist das Bogn Engiadina 
nämlich nicht ein Thermal-, sondern ein 
Mineralbad. Für die Wasseraufbereitung 
bedeutet das nicht nur, dass mehr als eine 
Tonne Eisen- und Manganablagerungen 
pro Jahr aus dem System entfernt werden 
muss. Auch muss das Wasser gerade im 
Winter aufwendig geheizt werden, wenn es 

mit nur vier Grad aus dem Berg sprudelt. 
Der Grossteil der Energie, die das Bogn 
Engiadina verbraucht, fliesst also in den 
Heizprozess – und jedes Grad kostet dabei 
Geld. Es komme vor, dass Badegäste die 
Wassertemperatur beanstanden. «Für die 
Kundenzufriedenheit wollen wir dem Gast 
entgegenkommen und die Wassertem-
peratur erhöhen», sagt Direktor Claudio 
Duschletta. «Ein halbes Grad kann aber 
schon mal bis zu 25 000 Franken pro Jahr 
zusätzlich kosten.» 

ENERGIESPAREN HAT TRADITION
Den Energiehaushalt wirtschaftlich zu opti-
mieren hat in Scuol unter anderem deshalb 
seit jeher Tradition. Bereits 1995 wurde das 
Bogn Engiadina mit dem Prix d’Etat für die 
energietechnische Planung ausgezeichnet, 
die unter anderem eine Wärmepumpe und 
ein Wärmerückgewinnungsbecken vorsah – 
damals ein sehr innovatives Projekt. «Den 
Preis hätten wir auch heute wieder verdient», 
sind sich Duschletta und Taisch einig. «So 
ein Bad, das jeden Tag im Jahr offen hat 

und auch im Winter eine angenehme Bade-
temperatur ermöglicht, ist nicht unbedingt 
ökologisch», räumt Duschletta ein. «Aber 
in Zusammenarbeit mit der EnAW und  
unserem Berater Daniel Schneiter konnten 
wir einige Veränderungen vornehmen, die 
sich merklich auf unseren Energieverbrauch 
auswirken.»

MAN KANN IMMER ETWAS VERBESSERN
Adrian Taisch, der 2021 sein 10-Jahr-Jubi- 
läum im Bogn Engiadina feierte, kann be-
stätigen, dass sich in Bezug auf Energie 
und Nachhaltigkeit einiges getan hat. Ein 
entscheidender Impuls für die jüngsten 
Sanierungen und Massnahmen sei von 
der EnAW ausgegangen, die das Bogn 
Engiadina als Grossverbraucher im Jahr 
2014 kontaktiert und eine Zusammenarbeit 
vorgeschlagen habe. Dabei konnten die 
Techniker auf gute Voraussetzungen auf-
bauen. Bereits vorhanden war ein Erdson-
denfeld mit total sechs Kilometer Leitungen, 
die im Winter als Wärmequelle dienen.  
Diese Erdsondenanlage konnte in das 

BADEN ZWISCHEN 
TRADITION UND INNOVATION
Das Mineralbad Bogn Engiadina in Scuol ist eine der bekanntesten Adressen 
für Entspannung und Wasserspass. Badewasser für rund 180 000 Gäste pro 
Jahr aufzubereiten ist aber energieaufwendig. In Zusammenarbeit mit der 
Energie-Agentur der Wirtschaft (EnAW) konnte das Bogn Engiadina seine 
Energiebilanz stark verbessern.

Wirtschaftliche Energiesparmassnahmen ermöglichen einen energieeffizienten Badegenuss im 
Bogn Engiadina.
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neue Energiekonzept eingebunden werden. 
Vom Frühling bis im Herbst kommen neu 
Aussenluftkühler zum Einsatz, die auf dem 
Dach installiert sind und der Umgebungs-
luft Wärme entziehen. Bleibt dabei Wärme 
übrig, die nicht für das Heizen der Bäder 
verwendet wird, kann diese Energie in die 
Erdsonde eingespeist und bis im Winter 
gelagert werden. Doch auch kleinere An-
passungen tragen dazu bei, dass weniger 
Energie verbraucht wird, etwa die wasser-
sparenden Duschköpfe, die im gesamten 
Bad eingebaut wurden. Alle Massnahmen 
zusammengenommen, spart das Bogn 
Engiadina pro Jahr mit bis zu 135 000 Liter 
nicht nur genug Heizöl, um 45 Haushalte 
ein Jahr lang zu beheizen, sondern auch 
20 000 Kubikmeter Wasser – eine Menge, 
mit der man ganze 38 Bogn Engiadinas 
füllen könnte. Eine Rechnung, die mehr 
als aufgeht: «Das investierte Geld für diese 
Massnahmen haben wir nach spätestens 

«WIR KONNTEN UNSEREN 
ENERGIEVERBRAUCH UM  
25 PROZENT VERRINGERN»

Interview mit Claudio Duschletta und Adrian Taisch

2014 ist die EnAW mit dem Vorschlag 
einer Zusammenarbeit auf das Bogn 
Engiadina zugekommen. Wie sieht  
diese aus?
A.T.: Gemeinsam mit der EnAW und un-
serem EnAW-Berater Daniel Schneiter 
überarbeiten wir unseren Energiehaushalt 
und erfüllen damit den Grossverbraucher-
artikel. Um diese Zusammenarbeit sind 
wir sehr froh, sie hat einiges ins Rollen 
gebracht und wir konnten viele unserer 
Anlagen auf den neuesten Stand bringen. 
Mein Team und ich haben dabei viel Neues 
gelernt, was wir jetzt auch selber umsetzen 
können.

Wie stark konnten Sie Ihren Energie-
verbrauch verbessern?
C.D.: Im Jahr 2019 betrug beispielsweise 
unser CO2-Ausstoss nur noch einen Vier-
tel der Menge, die das Bogn Engiadina 
vor der Umsetzung der Massnahmen 
verursacht hat. Die beiden Pandemiejahre 
verzerren diese Bilanz etwas, da wir eini-
ge Monate lang schliessen mussten und 
gar keine Badegäste empfangen konnten. 
Das Wasser blieb in den Becken, aber die 
Heizkosten fielen so natürlich weg. Doch 

wir sind sicher, dass sich unser Verbrauch 
auch in den kommenden Jahren mit nor-
malen Besucherzahlen noch senken lässt.

Welche Massnahmen stehen dabei im 
Raum?
C.D.: Grundsätzlich haben wir am Bogn 
Engiadina schon sehr viel umgesetzt. 
Irgendwann werden wir beispielsweise 
auch noch die Fassade des Gebäudes 
sanieren müssen. Diese Massnahme be-
halten wir sicherlich im Auge.

KLUG DEKARBONISIEREN
Die Dekarbonisierung von Prozessen 
und Prozesswärme ist für die Schweizer 
Industrie Herausforderung und Chance 
zugleich. Die EnAW ist darauf speziali-
siert, Unternehmen, die ihren CO2- 
Ausstoss senken und ihre Energie- 
effizienz steigern möchten, erfolgreich 
an ihr Ziel zu bringen. Gerne begleiten 
wir Ihr Unternehmen auf dem Weg zur 
Dekarbonisierung partnerschaftlich, 
vorausschauend und schrittweise.

Kontakt
 +41 44 421 34 45 
 info@enaw.ch
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sechs Jahren wieder drin, die Investition hat 
sich also absolut gelohnt», sagt Duschletta 
zufrieden. «Und wir haben jetzt etwas, was 
auch in Zukunft hält.»

ALLES FLIESST
Alle Massnahmen, die sich wirtschaftlich 
auszahlen, konnten im Bogn Engiadina 
umgesetzt werden. Damit ist es nicht 
nur in technischer Hinsicht Vorbild in der 
Schweizer Bäderwelt, sondern trägt auch 
zu einem nachhaltigen Umgang mit der 
Umwelt in der Region bei, geht doch ein 
Teil der Einnahmen an regionale Nachhal-
tigkeitsprojekte. Gerade durch die Ver-
wurzelung in der Geschichte und Kultur 
Scuols sei eine nachhaltige Gestaltung 
des Bades wichtig für die Region: «Das 
Unterengadin als Tourismusregion nimmt 
sich die Nachhaltigkeit sehr zu Herzen», 
sagt Duschletta. «Darum wollen wir uns 
als eines der grössten Angebote nicht aus 

der Verantwortung nehmen.» Man dürfe  
sich aber nicht auf den Lorbeeren ausruhen, 
so der Direktor: «Mein Wunsch ist es, dass 
die Anlage so à jour bleibt, dass wir den 
Gästen auch in Zukunft ein tolles und ener-
gieeffizientes Badeerlebnis bieten können.» 
Dafür müsse man die Augen für Verände-
rungen offen behalten. Für die Zukunft sind 
mit Partnern aus der Region verschiedene 
Projekte geplant, unter anderem auch, um 
in Nachhaltigkeitsfragen weiter am Ball zu 
bleiben. Damit soll das Bogn Engiadina in 
der umkämpften Bäderwelt auch zukünftig 
eine der ersten Adressen bleiben. Denn, 
wie Duschletta sagt: «Das Unterengadin 
ohne das Bogn Engiadina – was wäre  
das denn?»

 www.bognengiadina.ch


